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Quellen und deren aktuelle Zugangsrechte: 





Diese Kurzfassung wurde aufgrund 


der ersten Konzeption von 07.1998 (MIMIR, als eine Rohversion einer Dissertation, Universität Gödöllõ) und 


des zweiten Konzeptionsentwurfes von 11.1999 (MITIR, als Tagungsbericht, Universität Gödöllõ) sowie 


der Informatik-Konzeption für die Entwicklung ländlicher Räume (REMETE 01.1999, wiederum als Tagungsbericht, Universität Gödöllõ) 


erstellt. Alle drei Dokumente sind als Volltext in ungarischer Sprache im Internet zugänglich:


MIMIR&MITIR ( http://miau.gau.hu/news/index.html, bzw.


REMETE ( http://miau.gau.hu/miau/remete/remete.html. 


Ergänzend wurde eine weitere selbständige Studie über die Anwendungsmöglichkeiten von Data Mining Techniken zur Analyse von Wirtschafts- und Umweltphänomene ausgearbeitet. All diese Komponente ergeben das Analysemodul von MIVIR-2000 (ausgearbeitet an der Universität Gödöllõ).





Auftraggeber: 





Die offizielle Konzeption von MIVIR-2000 Analysemodul wurde durch die Gemeinnützige Gesellschaft für Agrarinnovation in der Landwirtschaft (AIKHT) bestellt. Die volle Version von MIVIR-2000 beinhaltet neben dem Analysemodul weitere, kurze Berichtsteile, welche die bestätigenden Meinungen von Experten der betroffenen Institutionen (z.B. KSH, AKII) beinhalten (vgl. Inhaltsverzeichnis) . Die endgültige Version von MIVIR-2000 ist im Internet nicht zugänglich. Für Studenten kann jedoch seit 03.2000 die in Gödöllõ erstellte Analysemodul in Papierformat oder als CD-Version veröffentlicht werden. 


�



Projektmanagement: 





Die Erstellung der Konzeption hat das Zentralinstitut für Kernforschung (KFKI, als Sieger der Ausschreibung vom AIKHT) geführt.





Vorgeschichte der Konzeption MIVIR: 





1995-1998





In dem oben angegebenen Zeitraum lief in Ungarn (u.a. in der LGR-Arbeitsgruppe bestehend aus Experten von KSH, AKII, Landwirtschaftsministerium, Finanzministerium Universität Gödöllõ) eine besonders aktive und erfolgreiche Arbeit in Kooperation mit ausländischen Experten der ASA-Bonn und der Universität Bonn sowie mit der Unterstützung von ACDI&VOCA in den Bereichen LGR, Testbetriebsnetz, Marktinformationssystem. Die hierbei gesammelten Erfahrung lieferten die wichtigsten Grundsätze zur Erstellung der Konzeption MIVIR-2000.





1998





Die erste Version (MIMIR, Integriertes Informationssystem für die ungarische Landwirtschaft) wurde im Sommer 1998 erstellt, als Grundlage einer Dissertation, welche bereits an der Universität Gödöllõ von Herrn Bertalan Ónodi eingereicht wurde. Das Ziel dieser Version war, einen Beitrag zur Vorbereitung der Budgetplanung für 1999 zu leisten. Die Studie wurde in Fachkreisen und im Internet veröffentlicht. Bereits die erste Version hatte ausschließlich positive Rückmeldungen eingebracht.





1999





Im Januar 1999 fand in Miskolc (Nordost-Ungarn) eine Tagung statt zum Thema Entwicklungschancen ländlicher Räume. Die Tagung wurde von den amerikanischen Organisationen ACDI&VOCA (unterstützt vom USAID) finanziert. Hierfür wurde die Konzeption von REMETE (Informatik-Konzeption für die Unterstützung der Entwicklung ländlicher Räume, besonders auf der Komitaten-Ebene) ausgearbeitet.





Im November 1999 fand die Universitätstagung VISION 2000 in Gödöllõ statt. Als Leitfaden für die Sektionsarbeit im Bereich Informatik wurde eine aktualisierte Version von MIMIR+REMETE unter dem Name MITIR (Integriertes Informationssystem für die ungarische Landwirtschaft sowie für die Entwicklung ländlicher Räume) zusammengestellt. Diese Konzeption hat bereits auf die neulich beantragten und positiv bewerteten Projekte, wie IDARA (Integrierte Entwicklung der Landwirtschaft und der ländlichen Räume, unterstützt von der Kommission der EU) und IKTABU (marktorientierte Dienstleistungen für die Unterstützung der ungarischen SAPARD-Microregionen im Bereich multidimesionaler Datenbasenentwicklung, unterstützt vom Ungarischen Kuratorium für Technische Entwicklung /OMFB/ im Programmbereich Anwendungsmöglichkeiten von modernen Informations- und Kommunikationstechnologien /IKTA/) hingewiesen. Diese Projekte sind einerseits als Leitfaden (IDARA) andererseits als Prototyp der ungarischen integrierten Informatik-Projekte im Bereich der Landwirtschaft und der Entwicklung ländlicher Räume anzusehen.





Nachdem im Herbst 1999 die Ausschreibung vom AIKHT erfolgte, wurde im Dezember 1999 als Auftrag vom KFKI festgelegt, die Analysemodul der MIVIR-2000 in Gödöllõ zu erstellen.





2000





Im Januar 2000 wurde daher die endgültige Fassung von MIVIR-2000 erstellt. Die Berichtsteile der Experten der betroffenen Institutionen wurden in das Analysemodul in Gödöllõ integriert. Die Konzeption wurde vom AIKHT angenommen und nach einer Beratung in einer Expertenrunde ohne weitere Auflagen akzeptiert.


Das Analysemodul von MIVIR-2000 beinhaltet folgende Thesen und Strukturen, welche die Zustimmung sowohl der in der Durchführung betroffenen IT-Branche als auch der sich als Benutzer identifizierten Fachkreise besitzen:
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Thesen der Konzeption MIVIR-2000





Technische Lösungsstrategie: Die LGR arbeitet nach dem Prinzip: ein Land = ein Betrieb. Diese Logik lässt sich auch als Leitfaden für die Konzeption eines integrierten Informationssystems für die Landwirtschaft sowie Entwicklung ländlicher Räume annehmen. Die (nicht nur landwirtschaftlichen) grossbetrieblichen Erfahrungen haben in den letzten Jahren auf erfolgreiche Strategien und Techniken bei der Entwicklung von Informationssystemen hingewiesen. Alternative Lösungsansätze in der Verwaltung/Regierung konnten dabei nicht identifiziert werden. Vielmehr liess sich der Tendenz bestätigen, dass die grossen IT-Firmen immer mehr Projekte mit verwaltungstechnischen Charakterzügen für die Regierung ausgearbeitet hatten. Daraus folgt, dass auch für die Landwirtschaft und die Entwicklung ländlicher Räume ähnliche Systeme erstellt werden sollten. 





Projektmanagement: Die Entwicklung von MIVIR-2000 kann nur dann erfolgreich werden, wenn die strengen Regeln des allgemeingültigen Projektmanagements auch in der Regierungsprojekte durchzustezen sind. Hierfür sollten marktorientierte (IT-) Firmen unter klaren jurustischen Bedingungen beauftragt werden.





Prinzip der raschen Entwicklung: Das MIVIR-2000 sollte - nach einer gründlichen Systemplanung - so realisiert werden, dass alle parallelen Modulen gleichzeitig durchgeführt werden, damit die negativen Effekte des aufeinander Wartens von Modulen vermieden werden können. Die Module sollten so definiert werden, damit schnelle Erfolgseffekte bereits modularisiert zu sichern sind.





Lieferanten: Es können ausschliesslich solche Lieferanten (Hardware, Software, Netzwerk, etc.) miteinbezogen werden, wo die Qualität und Sicherheit bereits mit stabilen Referenzarbeiten untermauert ist.





Zentralisierung vs. Dezentralisierung: Ein solches System kann zwei Gesichte haben, einerseits muss die Planung und Verwaltung des Systems nach standardisierten (d.h. zentralisierten) Prinzipien auf der logischen Ebene erfolgen, andererseits ist es ohne weiteres möglich (auf der physischen Ebene), dass die Modulen (u.a. Datenbanken) dezentralisiert, d.h. von den traditionellen Besitzer/Verwalter weiter bedient werden. Unter den zentral zu verwaltenden Prinzipien sind folgende zu erwähnen:





Datenvermögen-Katalog (Metadatenbasen, Thesaurus): Das richtige Wirtschaften mit dem Ressource “Information“ setzt voraus, dass die Entscheidungsträger und Benutzer klar und deutlich über die Struktur und den Inhalt des vorliegenden Datenvermögens Bescheid wissen. Solche grundsätzliche Arbeiten werden bereits in Ungarn vom Kanzleramt betreut. Das Ergebnis heisst hierbei eine Metadatenbasis, welche beschreibt, wer (welche Institution), welche Daten, mit welcher Methode erfasst hat und unter welchen Umständen (für wen, für wieviel) diese Daten zugänglich sind. Ähnliche Aktivitäten müssen für die Bestimmung der Zusammenhänge auf begrifflicher Ebene durchgeführt werden (vgl. Thesaurus), um u.a. zu wissen, welche juristischen Phänomene mit welchen Datenbasen zu koppeln sind. Die Konzeption von MIVIR-2000 weisst deutlich auf die Mängel in diesen Bereichen hin und strebt ein optimales Wirtschaften mit dem Datenvermögen an, welches durch Erstellung einer Metadatenbasis und Thesaurus ermöglicht wird. Die als Ergebnis angebotenen Metadaten beschreiben also nicht die Inhalte nur die zu deren Verstehen und Identifizieren notwendigen Rahmeninformationen. Dadurch könnten alle Anwender  schnell und strukturiert auf die alltägliche Frage eine Antwort erhalten: welche Daten (ab wann, bei wem, etc.) stehen zur Weiterverarbeitung zur Verfügung.





Gemeinnützige Daten: Nachdem die für eine Analyse notwendigen Daten bereits identifiziert worden sind, stellt sich als komplexeste Phänomen die Regelung der Zugangsrechten und der Kosten. Es gibt hierbei zwei miteinander konfrontierende Meinungen: Zunächst sollten alle Daten, deren Erfassung vom Staat finanziert wurde, kostenlos und sofort nach deren Entstehung für alle Interessierten zugänglich sein (als eine Art Subvention der Beratung). Andererseits könnten für unterschiedlichen Daten diverse und dynamisch geregelte Zugangsrechte und Kosten ausgewiesen werden. In beiden Fällen müssen die Datenschutzgesetze ohne Einschränkung eingehalten werden. Die Konzeption von MIVIR-2000 schlägt eine möglichst freie Zugangsrechtregulierung vor. Technisch gesehen sollten hierbei gewisse ad hoc abfragbare multidimensionale Datenbasen entstehen, die aufgrund der Standardisierungskomponenten im System auf verteilte Datenbanken online zurückgreifen können (vgl. OLAP, ROLAP, HOLAP, RDBMS, etc.). Die Ausarbeitung und Instandhaltung dieser Modulen sollten in der Finanzierung der betroffenen Institutionen (wie KSH, AKII, etc.) eine feste, langfristige Position haben.








Konsistenz: Falls eine Metadatenbasis zur schnellen Identifizierung von vorhandenen Daten (sowie Planung von Datenerfassungsstrategien) bereits vorliegen würde und auch noch benutzerfreundliche Abfragesysteme im Betrieb genommen wären, wäre die Qualität der angebotenen Informationen immer noch nicht automatisch gesichert. Durch die multidimensionale Struktur der Datenbasen werden zwei Arten von Problemen sichtbar: es gibt immer fehlende Datenpositionen, bzw. es liegen für bestimmte Positionen mehrere von einander abweichende Angaben vor. Das Problem der fehlenden Daten lässt sich weiter klassifizieren, in dem diese Mängel die Vergangenheit betreffen, oder sich auf die Zukunft konzentrieren. Diese Problemteile sind strukturiert durch einen Expertennetzwerk zu lösen (s. Punkt 9.). In Punkt 8. sollte zunächst aber das Problem der parallelen Angaben tiefer erleuchtet werden. Sobald auf eine Frage (z.B. Wieviele Tonnen Weizen wurden insgesamt in einem Kalenderjahr in Ungarn geerntet?) mehrere Antworten existieren, entsteht die Falle der Unglaubwürdigkeit aller Daten. Um diese Falle zu vermeiden sowie für die weiteren Analysen geprüfte Daten bereitzustellen, müssten alle Daten von Inkonsistenzeffekten befreit werden (vgl. SPEL). Der komplexe Konsistenzchek bedeutet nichts anderes, als eine Liste von Kriterien, welche beschreiben, welche Datenkonstellation gleichzeitig nicht existieren können. Diese Liste kann nie vollkommen werden. Diese Kontrollmechanismen helfen jedoch eine stabile, robuste (beinah wiederspruchfreie) Datenmenge zu erstellen. Obwohl solche Techniken und Expertenrunden bereits auf der Komitaten-Ebene oder in Fachkreisen praktiziert sind, gibt es immer noch keine Institution auf Landesebene, die sich mit der Qualitätssicherung der Daten befasst. Nach der Konzeption von MIVIR-2000 sollte die Institution (Konsistenz-Kommittee) aus den betroffenen Institutionen (z.B. KSH, AKII, Ministerien, Universitäten etc.) gebildet werden, um über das Land (und Regionen) ein endgültiges Bild aus den parallelen Daten zu schaffen. Dieses ex post Bild könnte als Grundlage aller Argumentationen (Planungen) dienen. 





Expertennetz: Heutzutage sind weder die Datengrundlagen übersichtlich noch die dazu bestellten (meistens ad hoc) Analysen. Somit entstanden oft Mehrfachaktivitäten sowie bleiben wichtige Fragen unbeantwortet. Diese negativen Effekte zu vermeiden, sollte nach der Konzeption von MIVIR-2000 ein Expertennetz ausgebaut werden. Im Netz wurden für bestimmte Problembereiche (nach Kulturen, Tierarten, Produkten, etc.) Experten ausgewählt, die in Bereitschaft sind, ex post und ex ante Schätzungen zu liefern. Hierfür sollten auch entsprechende Dokumentationswege eingerichtet sein, die wiederum zu einer Art Qualitätssicherung bei den Prognosen beitragen dadurch, dass die Richtigkeit (vgl. Trefferquote für Trends) der Expertenaussagen ständig unter Kontrolle gehalten wird und somit die weniger erfolgreichen Experten abgewechselt werden können (dazu mehr unter Punkt 10.). Die Identifizierung der Datenbasislücken, sowie der vorhersehbaren Prognosebedürfnisse würden auch dazu beitragen, Forschungsgelder strukturierter zu verteilen.





Institut für (technische) Wirtschaftsanalyse / Data Mining Centre: Ergänzend zu dem Expertennetz sollte nach der Konzeption von MIVIR-2000 eine Dachorganisation der (technischen) Wirtschaftsanalyse eingerichtet werden. Aufgrund der Erfahrungen über die bisherigen ad hoc Expertenberichte kann bereits jetzt vermutet werden, dass ein Teil der Prognose- und Analysetätigkeit soweit mechanistisch wird, dass hierfür die Entwicklung von entsprechenden Algorithmen wirtschaftlicher wäre, als intuitive menschliche Arbeitskräfte für Erstellung einer enormen Menge von Prognosen zu verschwenden. Solche Modellierungseinheiten könnten wiederum auf die aus der Wirtschaft bereits bekannten Lösungen wie Data Mining zurückgreifen oder ähnliche Verfahren selber zu entwickeln.





Aus- und Weiterbildung, PR: Um all diese Ziele erreichen und das so erstellte System stabil weiterfahren zu können, kann an der Seite der Aus- und Weiterbildung nicht gespart werden. Diese Bildungsmodulen (Institut für eine zentrale Bildungsstrategie und Management) sollten bereits am Start des gesamten Projektes aktiviert werden. Die Bildung ist gleichzeitig eine effektive Art der PR. Die betroffenen Fachleute sollten von Anfang an klar und deutlich sehen, dass die Entwicklung nicht gegen sie sondern für sie läuft.





Ziele der Konzeption von MIVIR-2000 sind also:


immer mehr qualitative (vgl. Konsistenz) und effiziente (vgl. Transparenz) Informationsmanagementseffekte, bzw.


(als Mindesterwartung) alle in der EU gültigen/zu erwartenden Berichtswege und Strukturen sowie


technisch, methodisch, juristisch und institutionell stabile Lösungen zur Befriedigung der heimischen Informationsnachfrage zu sichern.
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Weitere Ereignisse im Jahr 2000





Zentrum für Agrarintervention (AIK): Die geplanten EU-Auszahlungen laufen nach Plan über die Instituion AIK. Somit könnte diese Institution einen Teil oder das ganze System MIVIR-2000 in Bewegung halten.


Zentrale Kontrollstelle (KEHI): Generelle Kontrollaufgaben werden längerfristig von der Zentralen Kontrollstelle durchgeführt.


TEIR: Breite Informationsdienste (für 200 Microregionen und für viele Gemeinde- und Komitatenverwaltungen) werden in Bezug der SAPARD Programme entstehen. Das TEIR-System (Informationsnetz für Entwicklung ländlicher Räume) wird von der Hauptabteilung für Entwicklung ländlicher Räume im Landwirtschaftsministerium gefördert. Hierbei werden die GIS-Komponente strak betont, die im MIVIR-2000 auch eine wichtige Standardisierungsgrundlage verkörpern.


evolutorische Internetdienste: Im Rahmen von diversen Projekten wurde eine Vielzahl von Internetdiensten ausgearbeitet, die in der nahen Zukunft von der Konzeption und der Förderung her integriert werden sollten (vgl. ZADI, e-commerce trends).


Integrierte Universitäten: Im Bereich der Bildung werden immer mehr koordinative Ansätze sichtbar, die eine effizientere Verwendung von Forschungsgelder sichern können.





*   *   *





Der Ausbau eines integrierten Informationssystems kann die Summe von 1 Mrd. Ft übertreffen. Die notwendigen Entscheidungen sollten spätestens im Herbst 2000 getroffen werden. Um die Mindesterwartungen und die Qualität der Dienstleistungen transparent sichern zu können, sind die laufenden Konsultationen mit den EU-Experten unerlässlich. Auf Landesebene sind daher vielmehr die juristischen und finanziellen Fragen zu klären. Die relativen hohen Kosten eines Informationssystems sind immer mit der zu erwartenden Stabilität des Wirtschaftens zu vergleichen. Die unstrukturierten (ad hoc) Vorgehensweisen sind nur anscheinend günstiger, im Endergebnis haben diese "Alterenativen" eine deutlich niedrigere Leistung-Preis-Relation.


